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International bekannte Refe-
renten informierten hervor-
ragend über „Wissenschaft
und Forschung“, „Trends und
Rollenbilder“ sowie „Ängste
und Vorurteile“ in unserem
gesellschaftlichen, mit-
menschlichen Umfeld.

Durch die Abende führte
souverän die Leiterin der
ORF-Hauptabteilung für Bil-
dung und Zeitgeschehen,
Dr. Gisela Hopfmüller.
Wissenschaft & Forschung
Darf sie wirklich alles, was
technisch möglich ist Dies
ist natürlich eine Frage der
Ethik und Moral, um den
Menschen wirklich dienlich
sein zu können.

Wissenschaft & Forschung
sind jedoch absolut relevant
für unser Leben. Demzufol-
ge haben sie eine überaus
große Verantwortung bei
ihren Arbeiten und Ergeb-
nissen, wie übereinstim-
mend Prof. Dr. Markus
Hengstschläger, Humange-
netiker, und Prof. Dr. Renée
Schröder, Molekularbiolo-
gin, eindrucksvoll erklärten.
Trends & Rollenbilder Ob in
unserer Gesellschaft wirk-
lich alles schlimmer wird, ist
eine Ansichtssache: Möchte
ich es so sehen oder doch
lieber auch die positiven

Dinge, die es sehr wohl gibt,
jedoch nicht so stark durch
Medien etc. transportiert
werden, wie Dr. Gerhard
Schwarz ausführte.

Die Experimentalphysike-
rin DI Dr. Ille Gebeshuber
zeigte in faszinierender Wei-
se, dass es Frauen sehr wohl
möglich ist, in Technik und
Forschung äußerst erfolg-
reich zu sein. Sie diente oft-
mals als Vorbild für Mäd-
chen, diesen Schritt eben-
falls zu wagen bzw. ihr Inte-
resse daran zu wecken.
Gegen Ängste & Vorurteile
Der Mensch ist ein soziales
Wesen. Daher ist die Behin-
derung der Identitätsbil-
dung von Menschen durch
Menschen eine Ausgren-
zung und Ablehnung. Sie
wird daher mit Recht als
eine der verletzendsten
Bedrohungen empfunden.
Dies betrifft viele Gruppen
wie: Alte, Kranke, Alleiner-
zieherInnen, Ausländer,
Homosexuelle, Jugendliche,
Arbeitslose, u.v.m.

Günter Tolar, Gründer des
Vereins „positiv leben“, als
auch Dr. Richard Picker,
Psychotherapeut, wiesen
eindringlich darauf hin,
dass ein „Anderssein“ keine
Belastung für die Gesell-

schaft ist, sondern der
gelebte Ausdruck von Viel-
falt. Anderssein wird nur
von denen als störend emp-
funden, die glauben, den
einzig richtigen Weg zu
gehen. Den „einzig richtigen
Weg“ gibt es aber bekannt-
lich nicht. 
Ergebnis Viele gängige Vor-
urteile konnten durch fun-
dierte Information widerlegt
werden. Denn erst das Wis-
sen um Fakten lässt Vorur-
teilen und Aburteilungen
keinen Raum. Auch wiesen
alle Experten immer wieder
darauf hin, dass eigenver-
antwortliche Information
und Bildung hier sehr
wesentlich sei, um kritisch
mit Meinungen, Tatsachen
und Urteilen umgehen bzw.
für „Fremdes“ offen sein zu
können.

„Dieses Symposium hat
sich wieder als hochwertige,
sehr informative Veranstal-
tung präsentiert“, meinte
Bgm. NR Hannes Fazekas.

***
Kontakt: Gertraud Proste-
jovsky - Referat für Frauen-,
Familien- und Gleichbe-
handlungsfragen, Rathaus,
2. Stock, Zi. 221, Tel.:
01/70108-285; eMail: 
g.prostejovsky@schwechat.gv.at

Nicht nur für Frauen
Ein Service des Frauenreferates

8. Dr. Franz Slawik-Symposium „Gegen Vorurteile“

Dr. Gisela Hopfmüller, DI Dr. Ille Gebeshuber, Dr. Gerhard Schwarz, Gertraud Prostejovsky
und Bgm. NR Hannes Fazekas (v.l.n.r.) am zweiten Vortragsabend des Symposiums.

Die Park&Ride-Anlage
Bahnhof Schwechat wird
oft von Reisenden, die vom
Flughafen abfliegen, fre-
quentiert. Rund ein Drittel
der vorhandenen Plätze
sind so ständig belegt.

Abhilfe

Nun wurde Abhilfe ge-
schaffen: Neue Nutzungs-
bedingungen wurden in
Zusammenarbeit zwi-
schen Schwechat, ÖBB
und Land NÖ formuliert.
Die maximale Parkdauer
wird auf 24 Stunden
beschränkt. Bei Abstellen
des KFZ ist mittels Parkuhr
sichtbar Datum und Uhr-
zeit hinter der Wind-
schutzscheibe anzuzeigen. 

Platz für
Wochenpendler

Wer für mehrere Tage mit
der Bahn verreist, wird
ebenfalls Platz in der
Park&Ride-Anlage finden.
Dafür wird ein eigens
gekennzeichneter Bereich
eingerichtet. Für die
Benützung kann im Rat-
haus Schwechat eine
Genehmigung abgeholt
werden, genauso wie eine
Parkuhr.

Die abgeänderten Nut-
zungsbedingungen sind
seit 9. Dezember 2008 in
Kraft. Ab diesem Zeitpunkt
informieren MitarbeiterIn-
nen einer Überwachungs-
firma die BenützerInnen
der Anlage mittels Info-
Karte über die Änderung
und verteilen Parkuhren.
Info-Karten und Parkuhren
sind auch beim Bürgerser-
vice im Rathaus sowie bei
Zeitungstaschen, die im
Bereich der Anlage ange-
bracht sind, erhältlich.

Lösung für
Kaiserebersdorf

Bei der Haltestelle Kaisere-
bersdorf, wo die ÖBB
Abschleppmaßnahmen
ankündigten, wird nun
auch eine offizielle P&R-
Anlage eingerichtet. n

Mehr Platz am
P&R Schwechat
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Schwerverkehr

soll auf Umfahrung

ausweichen

Die Stadtgemeinde Schwe-
chat beantragte noch vor Ver-
kehrsfreigabe der L 2075
(Verbindung von der Brau-
hausstraße zur S 1 im Bereich
Rannersdorf) weitere Durch-
fahrtsverbote für LKW über
3,5 Tonnen.

Raus mit dem
Schwerverkehr

Schon bei Beginn der Pla-
nungsarbeiten für die S1 war
klar: Schwechat muss durch
diese hochrangige Verkehrs-
verbindung und den damit
verbundenen Umfahrungs-
möglichkeiten des Stadtge-
biets vom Verkehr entlastet
werden.

Bgm. NR Hannes Fazekas:
„Zu diesem Zweck wurden
die Anschlussstellen zur S1
für das Stadtgebiet von
Schwechat sternförmig
gewählt, damit die Zu- und
Abfahrt zur und von der Stadt
gewährleistet ist, aber gleich-
zeitig unnötiger Durchzugs-
verkehr vermieden wird. Vor
allem LKW mit mehr als 3,5
Tonnen wollen wir in der
Stadt nicht haben.“

Ortsdurchfahrten
entlasten

Für wichtige Durchfahrts-
routen wurde jetzt deswegen
ein Fahrverbot für LKW mit
mehr als 3,5 Tonnen Gewicht

beim Land Niederösterreich
beantragt, die zur Folge
haben sollen, dass auf fol-
genden Straßen keine
schweren LKW mehr unter-
wegs sein dürfen (mit weni-
gen Ausnahmen für Ziel- und
Quellverkehr):
• die gesamte Brauhausstra-
ße in Schwechat

• die Schwarzmühlstraße
• die gesamte Himberger Straße 

Fazekas: „Es liegt jetzt bei
der Behörde, diesem Antrag
statt zu geben. Damit erfüllt
die S1 mit ihren Zu- und
Abfahrten wirklich den Sinn,
der die Basis für die Zustim-
mung zu dieser Trassenfüh-
rung war.“ n

Weitere Durchfahrtsverbote 
beantragt

„Fahrradleichen“ festge-
schlossen an Fahrradbügeln
werden zunehmend zum
Problem in der Stadt. Erstens
schauen sie unschön aus,
zweitens schränken sie den
Parkraum für fahrtüchtige
Gefährte ein. Mitte Oktober
wurden am Bahnhof Schwe-
chat 25 Fahrräder mit der
„Für-die-Entfernung-vorge-
sehen-Schleife“ gekenn-
zeichnet.

Bei insgesamt 140 Fahrrad-
abstellplätzen sind das
immerhin fast 18 % aller ver-

fügbaren Stellen. Eine mehr
als unerhebliche Menge. 

Die Kennzeichnungsfrist
beträgt zwei Monate. Daher
wurden die ersten Räder am
15. Dezember vom Bauhof
entfernt. Die Räder werden
dann noch drei Monate auf-
bewahrt. Sollte niemand
darauf Anspruch erheben,
werden die nicht mehr
brauchbaren Räder ver-
schrottet. Mit geringem Auf-
wand herrichtbare Räder
werden repariert und einem
sozialen Zweck zugeführt. n

Erste Räder
wurden entfernt

Aktion gegen

Fahrradschrott im

öffentlichen Raum

Fahrradleichen werden in Schwechat entfernt.




